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LOKALREDAKTION WEINHEIM

So erreichen Sie die Lokalredaktion:

Tel. Redaktion: 0 62 21 - 519 57 32
Fax Redaktion: 0 62 21 - 519 957 32
E-Mail: Weinheim@rnz.de

TAGESTERMINE

„Das Wohnzimmer“. Von 12 bis 14 Uhr
für den Mittagstisch geöffnet, Infotel.:
2 71 72 93. 2 G-Regel mit QR-Code.
VHS. Kursangebote: www.vhs-bb.de.
Anmeldungen von 9 bis 12 Uhr unter Tel.:
0 62 01/9 96 30.
VdK. 10 bis 13 Uhr Sprechstunde, Schloss
(Eingang E); vorherige Terminabsprache
unter Tel.: 6 77 76 erforderlich.
Hermannshof. 10 bis 16 Uhr, Babostr. 5.
Stadtbibliothek. 10 bis 18 Uhr geöffnet.
Es gilt die 2 G-Regel.
Museum der Stadt. 14 bis 17 Uhr geöff-
net. Es gilt die 2 G-Regel.
Stadtmarketing. 20 Uhr Nachtwächter-
führung ab Marktplatzbrunnen; nur mit
Voranmeldung unter Tel.: 8 26 10.
Modernes Theater. 2G-Regel und FFP2-
Maskenpflicht: 15.15, 17.30 Uhr Sing 2 –
Die Show Deines Lebens; 15.30 Uhr In 80
Tagen um die Welt; 15.30, 17.45, 20.15 Uhr
Marry me; 17.30, 20.15 Moonfall, ab 12
J.; 20 Uhr Contra, an 12 J.

BEERDIGUNG

Ladenburg. 14 Uhr Trauerfeier Her-
mann Rössler, 79 Jahre.

NOTDIENSTE

Apotheken. Apotheke am Wachenberg,
Grundelbachstr. 112 E, 69469 Weinheim
Tel. 06201-15011 Notfalldienst. An der
GRN-Klinik, Röntgenstr. 1, Tel.: 116 117,
Mi 13 bis Do 7 Uhr.

HIRSCHBERG

Rathaus Hirschberg. Nur mit Termin-
vereinbarung. Erreichbar unter
06201/59800 oder gemeinde@hirschberg-
bergstrasse.de. Fensterschalter geöffnet.
GemeindebüchereiHirschberg.OTLeu11
bis 13 Uhr geöffnet (2G). Medienbestel-
lung auch per Telefon oder Mail mög-
lich. Abholung dann kontaktlos donners-
tags von 10 bis 12 Uhr und 18 bis 19 Uhr.
OT Gro 16 bis 17 Uhr Fensterausleihe. 17
bis 18.30 Uhr Ausleihe in der Bücherei.
Bitte klingeln.
FeuerwehrHirschberg.20UhrTreffender
Zug- und Gruppenführer zu digitaler
Sonderübung.
Olympia-Kino. 20.15 Uhr Plötzlich aufs
Land. Reservierung unter www.olym-
pia-leutershausen.de, kino@olympia-
leutershausen.de oder 06201/509195. Es
gilt 2G-plus.
KÖB. 10 bis 12.30 Uhr geöffnet. Erreich-
bar unter Telefon: 06201/507253 oder E-
mail: koeb.leutershausen@kath-wh.de.
Katholische Pfarrgemeinde Leutershau-
sen. 9 Uhr Laudes.
Evangelische Kirchengemeinde Leuters-
hausen. 9 bis 18 Uhr Kirche geöffnet. Ab
15 Uhr Konfi-Unterricht in mehreren
Gruppen – mit medizinischem Mund-Na-
senschutz. 20.30 Uhr Chorprobe des Chor
Continuo fällt aus.
Evangelische Kirchengemeinde Groß-
sachsen. 11 bis 18 Uhr offene Kirche.

NOTDIENSTE

Apothekennotdienst. Hof-Apotheke,
Schriesheim, Schillerplatz 16, Telefon:
0 62 03/ 6 84 45. Apotheke Otto Weitzel,
Viernheim, Rathausstraße 34, Telefon:
0 62 04/ 89 98. anzi

Unfallflucht bei Edeka-Parkplatz
Hirschberg-Leutershausen. (RNZ) Ein
bislang unbekannter Fahrzeugführer hat
am Samstag gegen 16.40 Uhr unmittel-
bar vor einem Einkaufsmarkt in der Be-
ethovenstraße ausgeparkt und dabei
einen geparkten weißen Renault beschä-
digt. Anstatt die Polizei zu verständigen,
flüchtete der Unbekannte. An dem Re-
nault entstand ein Sachschaden in Höhe
von rund 2000 Euro. Der Verkehrsdienst
Mannheim hat die weiteren Ermittlun-
gen wegen des Verdachts der Verkehrs-
unfallflucht aufgenommen. Ersten Er-
kenntnissen zufolge dürfte es sich laut
Polizei bei dem unfallverursachenden
Fahrzeug um einen grauen Kastenwagen
handeln. Zeugen, die sachdienliche Hin-
weise geben können, werden gebeten, sich
unter der Telefonnummer
06 21/ 1 74 42 22 zu melden.

DIE RNZ GRATULIERT

Alles Gute!
Edingen-Neckarhausen. Christine
Krieger, 70 Jahre. Ladenburg. Dieter
Buhmann, 70 Jahre.

Holocaust-Vergleiche am
Mahnmal verurteilt

Kundgebung gegen Abtreibungsgegner Annen vor Amtsgerichtsprozess

Von Alexander Albrecht

Weinheim. Tanja Hilton macht sich vor
30 Jahren von einer hessischen Klein-
stadt ins größere Gießen auf. „Leise, still
und heimlich“, wie sie sagt. Fast nie-
mand erfährt, was sie dort vorhat. Denn
das gehört sich nicht, so die vorherr-
schende Meinung in der Provinz. Tanja
Hilton, die ungewollt Schwangere, treibt
ab. Ohne Zweifel erfordert es viel Mut,
darüber zu sprechen. Hilton tut es – öf-
fentlich und an einem schicksalsschwe-
ren Ort: dem Mahnmal für die Opfer von
Gewalt, Krieg und Verfolgung im Wein-
heimer Stadtgarten.

Die 50 bis 60 Teilnehmenden der
Kundgebung klatschen. Sichtlich be-
wegt geht die Mannheimerin anschlie-
ßend auf Kristina Hänel zu und umarmt
sie. Das ist die Frau, die den Schwan-
gerschaftsabbruch vorgenommen hat,
und viele weitere. Deshalb ist die Ärztin
zur Zielscheibe radikaler Abtreibungs-
gegner geworden, zum Beispiel von Klaus
Günter Annen. Der Oberflockenbacher
vergleicht auf seiner Website Abtreibun-
gen mit der Judenvernichtung im Drit-
ten Reich. In seinem Weltbild ist Kristi-
na Hänel eine Massenmörderin.

Deshalb muss sich der Rentner am
frühen Dienstagnachmittag auf der

gegenüberliegenden Seite des Mahnmals
verteidigen. Als Angeklagter vor dem
Amtsgericht. Wegen Beleidigung. Eine
einsame Anhängerin sympathisiert mit
ihm und hält ein Schild hoch. Bei der
Kundgebung solidarisieren sich dagegen
Vertreterinnen und Vertreter verschie-
dener Organisation mit Kristina Hänel:
das Feministische Bündnis und die Li-
bertär-Kommunistische Jugend aus Hei-
delberg, Pro Familia und die „Omas gegen
Rechts“ Rhein-Neckar, das Karlsruher
Bündnis für das Selbstbestimmungs-
recht der Frau, die Humanisten der Gi-
ordano-Bruno-Stiftung und die Grünen.

Aus Frankfurt angereist ist Eva Be-
rendsen von der Bildungsstätte Anne
Frank. Sie geißelt Annen als „Hassakti-
vist“ und „geistigen Brandstifter“. Die
ständige Gleichsetzung des Holocausts
mit Abtreibungen – oder auch einer mög-
lichenallgemeinenImpfpflicht –nenntsie
einen kalkulierten Tabubruch. Das se-
hen die anderen Teilnehmenden genau-
so. „Der organisierte Völkermord der Na-
zis ist unvergleichbar“, ruft ein Aktivist
ins Mikrofon. Das Leid der Juden werde
von Annen bewusst verharmlost.

„Vollkommen irre“, findet das auch
eine junge Frau vom Feministischen
Bündnis Heidelberg, die sich unter dem
Künstlernamen „Mara Moneytrain“ vor-

stellt. Ein Embryo sei noch kein Mensch,
sagt sie und reklamiert für die Frauen das
Recht, über den eigenen Körper zu ent-
scheiden. „Abtreibungen gibt es, seitdem
Frauen schwanger werden“, so „Mara
Moneytrain“. Sie weiß von zahlreichen
Einschüchterungsversuchen, denen sich
Ärzte ausgesetzt sehen, die Abbrüche
vorgenommen haben.

So wie Kristina Hänel. Aufmerksam
verfolgt die 65-Jährige alle Reden –
schweigt aber auch dann, als sie nach vor-
ne gerufen wird. Hänel sagt im Prozess
gegen Annen als Zeugin aus und will im
Vorfeld keine Angriffsfläche bieten. Ihr

Strahlen aber zeigt: Der Rückhalt tut ihr
gut. Die friedliche Kundgebung löst sich
auf. Ab 12.45 Uhr tagt das Gericht. In dem
holzvertäfelten Saal dürfen aus Corona-
schutz-GründennebenvierReporternnur
eine Handvoll Zuschauer Platz nehmen.

Tanja Hilton zählt nicht dazu. Den
Eingriff vor 30 Jahren hat die Feministin
nicht bereut. Sie ist noch glückliche Mut-
ter von zwei Kindern geworden. Und in-
zwischen sogar Oma. „Meine Tochter ist
ebenfalls früh schwanger geworden und
stand vor der gleichen Frage wie ich“, sagt
Hilton. „Sie hat sich dafür entschieden.“

>S.weiterenBericht auf „Metropolregion“

Frauen sollen über den eigenen Körper bestimmten dürfen: So sahen es die Demonstranten,
die gegen die Einlassungen des Weinheimers Klaus Günter Annen protestierten. F.: Kreutzer

WEINHEIMER WÜRDIGEN SCKERL

Hans-Ulrich Sckerl hat die Politik der
Grünen in Weinheim geprägt wie kaum
ein Zweiter. Nach seinem viel zu frü-
hen Tod am Montag haben sich seine
Weggefährten in der Zweiburgenstadt
und die Spitzen der Verwaltung geäu-
ßert. Auch zahlreiche weitere Wein-
heimer Mandats- und Funktionsträger
bekundeten gegenüber der Presse und
in Sozialen Netzwerken ihre Anteil-
nahme.

> Elisabeth Kramer, Fraktionschefin
der GAL im Gemeinderat: „Sein Wis-
sen,seineVerbindungen,seinGespürfür
das Wichtige und Machbare in der
Kommunalpolitik hat die Arbeit – und
letztendlich den Erfolg der GAL in
Weinheim – über so viele Jahre mitge-
prägt. Seine klaren Vorstellungen in der
Klima- und Energiepolitik, was den
Umgang mit Flüchtlingen anging, sein
WisseninRechts-undFinanzfragenund
in vielem anderen waren von unschätz-
barem Wert für die grüne Kommunal-
politik. Die Diskussionen mit ihm wa-
ren stets intensiv – aber immer auch er-
giebig. Wir verlieren einen stets streit-
baren, fordernden und mit seiner un-
bändigen Energie vorbildlichen Freund
und Kollegen. Wir werden Uli Sckerl
nicht vergessen, wir werden uns immer
wieder an ihn erinnern müssen.“

> Brigitte Demes, Ortsverbandsvorsit-
zende der Grünen: „Der Ortsverband
Weinheim von Bündnis 90/Die Grünen
und die GAL Weinheim sind zutiefst be-
troffen und voller Trauer über den Tod
vonunseremUliSckerl.Wirhabeneinen
großen Verfechter unserer politischen
Ziele verloren und einen guten Freund.
Seine Klarheit und Weitsicht, sein poli-
tischer und ethischer Kompass haben
uns über viele Jahre geleitet und ge-
stützt. Wir trauern um ihn und ver-
missen ihn sehr. Wir hören seinen Auf-
trag an uns und werden uns der Ver-
antwortung stellen.“

> Kerstin Treber-Koban, Sprecherin
des Klimabündnisses Weinheim:
„Lieber Uli, Du hinterlässt keine Lü-
cke, sondern einen Krater. Auch in
unseren Herzen.“

> Erster Bürgermeister Torsten Fetz-
ner: „Uli Sckerl war in der Weinheimer
Kommunalpolitik über Parteigrenzen
hinaus eine Instanz und in schwierigen
Situationen für den Gemeinderat be-
sonders wichtig.“

> Der Sprecherkreis des Bündnisses
„Weinheim bleibt bunt“: „Er war unser
Freund,unserMotor,einIdeengeberund
in seiner großen Erfahrung ein Kor-
rektiv zur richtigen Zeit. Sein Rat und
seine Einschätzungen, aber auch sein
Netzwerk waren für uns von ganz gro-
ßem Wert.“

> FDP-Lokalpolitikerin und Altstadt-
rätin Andrea Reister: „Wir sind er-
schüttert und sehr traurig. Er wird feh-
len. Ruhe in Frieden, lieber Uli.“

> Marilena Geugjes, in Weinheim auf-
gewachsene Heidelberger Stadträtin:
„Ichweißnicht,wiePolitikmachengeht,
wenn Du nicht da bist. Du warst im-
mer da. Ich schätze, ich muss es jetzt
rausfinden. Es tut mir weh, dass ich Dir
niemals zurückgeben können werde,
was Du alles für mich getan hast.“ web

Weinheim verliert streitbaren
Politiker und zugewandten Menschen
Uli Sckerl ist im Alter von 70 Jahren verstorben – Erinnerungen an einen leidenschaftlichen Demokraten

Von Philipp Weber

Weinheim. Es war kurz vor der Kommu-
nalwahl 2019. Es war Wochenende. Es war
Mai. Uli Sckerl war glücklich. Die GAL
hatte Interessierte und Medien zum Wan-
dern eingeladen. Im Naturschutzgebiet
rund um den alten Sulzbacher Steinbruch
ging es um Arten- und Landschaftsschutz.
An den Hängen der Bergstraße erlebte man
einen anderen Uli Sckerl als im Gemein-
derat. Der bisweilen bissige Streiter für
grüne Politik war mit seiner Frau und sei-
ner Tochter gekommen. Die Erklärungen
am Wegesrand überließ er den Fachleu-
ten. Er hielt sich im Hintergrund, scherzte
mit Freunden von Grünen und Natur-
schützern. „Eine bunte, sympathische
Truppe“, nannte er sie. Und da sich einer
der erfolgreichsten Wahlkämpfe der GAL
dem Ende näherte, stimmte er zum Schluss
den passenden Song an: „Finale, oh-oh.“

Den Kommunalwahlkampf 2024 wird
er nicht mehr erleben: Der Stadtrat und
Landtagsabgeordnete Hans-Ulrich Sckerl
ist am Montag im Alter von 70 Jahren ver-
storben. Der keine zwei Monate zuvor ent-
deckte Krebs ließ ihm keine Chance. Die
Stadt reagierte prompt: Im amtlichen
Nachruf kommen politische Weggefähr-
ten, OB Manuel Just und der Sprecher-
kreis von „Weinheim bleibt bunt“ zu Wort.
Weitere Weinheimer meldeten sich über die
sozialen Netzwerke. Sckerls Arbeit als
Brückenbauer zwischen Kommune und
Land, sein Engagement für eine offene
Stadtgesellschaft und sein Wirken in der
Region finden ihre Würdigung. Schon jetzt
lässt sich sagen, dass Sckerls Tod eine Lü-
cke hinterlässt in Weinheim.

Bis fast zuletzt blieb Sckerl „Vollblut-
politiker“ (OB Just). Er schrieb E-Mails,
gabinStadtundLandImpulse,äußertesich
zu aktuellen Themen. Wobei dem seit 2006
amtierenden grünen Abgeordneten und

Innenpolitiker die Pandemie „im Nacken
saß“, wie er in einem Gespräch im Vorfeld
der Landtagswahl 2021 bekannte. Wer sich
mit ihm unterhielt, seine nie versiegenden
Presseerklärungen las und sich die Fülle
seines Terminkalenders ausmalte, der oder
dieahntees:Es isteinLeichtes,überdieCo-
rona-Politik von Bund und Ländern zu läs-
tern. Sie zu gestalten ist schwerer.

Als begnadeter Kommunikator brach-
te Sckerl die Botschaft trotzdem auf den
Punkt. Meist kurz und bündig. Doch eben-
so oft meinte man, hinter der tagespoliti-
schen Kurzadresse ein Meer an Wissen zu
erkennen. Manchmal schwappte es über.
Etwa wenn Sckerl im Gemeinderat ver-
suchte, den mit steigender Ungeduld war-
tendenKollegendasgroßeGanzehinterden
Beschlüssen zu erläutern.

Mit dem rechten Rand angelegt

Dennoch hofften die Fraktionen bis zu-
letzt, dass der seit 2004 amtierende Stadt-
rat zurückkommen möge, „um uns zu ner-
ven“, so eine Stadträtin. „Genervt“ und ge-
stritten, das hat Uli Sckerl gern und oft.
Unter anderem Menschenrechte, Gewal-
tenteilung und Migration waren dem Ju-
risten Herzensanliegen, für die er sich mit
Weinheims rechtem Rand anlegte. Nicht
zuletzt von dort kamen Anwürfe, die sich
auf Sckerls politische Anfänge im angeb-
lich linksextremen Spektrum bezogen.

Er selbst nahm die alten Geschichten
mit Humor. Eine seiner Anekdoten han-
delte von einem Aufenthalt beim Arzt, der
dem jungen Sckerl Schrotpartikel aus dem
Hinterteil entfernte: „Eine schmerzhafte
Angelegenheit.“ Dennoch war die Kritik
am vermeintlichen Radikalinski Sckerl
hochgradig unfair. Er liebte die liberale
Demokratie. Um sie zu schützen und zu

stärken, gründete er das Bündnis „Wein-
heim bleibt bunt“ mit. Damit wurde er zum
zweiten Mal Gründervater: Er war auch
einer der ersten Weinheimer Grünen.

Ein Thema, das ihn umtrieb, war die
Klimakrise. Auch hierfür „nervte“ er im
Gemeinderat: mit Anträgen und mit der
Feststellung, dass nicht mehr viel Zeit
bleibt. Bei einer Protestaktion von Wein-
heimer Klimaschützern erklärte er mit be-
bender Stimme, dass die eigene Genera-
tion (zu) gut gelebt habe. Die Jahrgänge,
die jetzt die Gefahrenbremsung schaffen
müssen, hat er stets geachtet. Das mani-
festiertesichnichtzuletztdarin,dassSckerl
die jungen Mitglieder seiner Partei hegte
und pflegte. Auch wenn es für ihn altmo-
disch geklungen haben mag, so war er es
doch: ein Ziehvater.

Er nahm die Jüngeren mit in die Sit-
zungen, diskutierte mit ihnen, überließ ih-
nen das Wort. Er ließ sie profitieren, auch
von seiner Zugewandtheit. Insofern war
Sckerl ein „untypischer“ Politiker: Er
dachte an diejenigen, die nach ihm kom-
men, wenngleich er die Kurpfälzer Le-
benslust liebte. Er musste nicht im Mit-
telpunkt stehen, wenngleich er leiden-
schaftlicher Parlamentarier war. Er trug
Zweckbündnisse mit der CDU mit, wenn-
gleich er oft genug mit den Konservativen
haderte. Aber auch ohne Grün-Schwarz
war Sckerl, langjähriger Ehemann einer
Pfarrerin, im Grunde noch nicht einmal ein
typischer Grünenpolitiker.

Und um einen persönlichen Aspekt hin-
zuzufügen:AlsPressevertreterwarmanmit
ihm verwöhnt. Wer Informationen wollte,
bekam Antworten – und wenn die Agenda
desführendenLandespolitikersnochsovoll
war. Er konnte sich ärgern, wenn ihm Zei-
tungsartikel oder Pressestatements miss-
fielen. Aber nachtragend war er eigentlich
nie. Man hätte ihm gewünscht, dass noch
Zeit bleibt bis zum endgültigen „Finale“.

Uli Sckerl 2021 auf dem Weinheimer Marktplatz: Die Zweiburgenstadt und ihre Politik hat er engagiert und bisweilen sehr kritisch gestaltet
und begleitet. Nicht zuletzt hier hinterlässt er eine schmerzliche Lücke. Foto: Kreutzer
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